
Angelika.
Roman von Elsa Stutzer.

(5. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten .)

Sechs Jahre sind seitdem ins Land gezogen. Nach
em heißen, schwülen Sommer folgte ein nasser, trüber

nabst. Am Fenster ihrer hübschen, geräumigen Wohnung
Nnd Jsa und blickto in den Regentag hinaus . Der Himmel
war unerbittlich, alles Grau in Grau, und Nebel brauten
im Tal. Draußen eilten die Menschen vorüber, die La¬
ternen wurden angezündet, denn
es war sechs Uhr abends und schon
bereits dunkel. Jsa lebte noch immer
Mich an der Seite des Gatten.
Are Ehe war zu beider Leidwesen
bisher kinderlos geblieben. Dennoch
war es-nicht einsam um die junge
Frau, sie hatte einen regen Verkehr
mit denProsessorsfamilien; fast täg¬
lich brachte ihr Gatte einen Freund,
und gemeinsam wurde das Abend¬
brot eingenommen, wobei es an
einer lustigen und auch ernsten Unter¬
haltung nie mangelte. Das gastfreie
Haus des Professors öffnete sich für
manch junges Studentlein, das mit
ein paar Stipendien ein kümmer¬
liches Leben fristete. Frau Jsa
sorgte dann als treue Mutter für
solch junges Blut, dankbar und gern
wurde ihr Name unter der ganzen
Ztudentenschar genannt.

Alljährlich machte Jsa nrit dem
Gatten schöne Reisen, die sie stets
auch zu den Eltern führten. Einmal
war Frau de Moredo mit Angelika
bei der Tochter zu Besuch, dann
aber kam die Mutter nicht mehr
von dem Vater fort, der nun vor

Töchterleins erfreuen dürfen. Angelika war trostlos am
Lager des 'toten Vaters zusammengebrochen. Die Trauer
hatte eine empfindliche Lücke gerissen; wenn Herr de Moredo
auch schon lange leidend, so war es dennoch schmerzlich,
ihn plötzlich für .immer verloren zu haben. Er war trotz
seiner Krankheit die Triebfeder des Hauses, er verwaltete
das kleine Vermögen gewissenhaft, das nun nach fernem
Tode durch die lange Krankheit auf ein weniges zusammen¬
geschmolzen war . Angelika stand mittellos da, denn was
die Mutter noch besaß, reichte knapp zum Lebensunterhalte
für beide. Wie war es nun gut, daß man das Anerbieten

der Verwandten angenommen, nun
stand für das Kind die Welt offen;
ihre reichen Kenntnisse würden sie
schon eine Position finden lassen.
Vorläufig indes wollte die Mutter
Angelika bei sich haben. Das Trauer¬
jahr sollte erst beendet sein. Jsa
hatte mit dem Gatten gesprochen—
sie wollte die Schwester zu sich
nehmen. Kurt war damit einver¬
standen. Es war doch besser, wenn
das Kind bei den Eigenen nnter-
gebracht war, als bei Fremden.

Jsa seufzte leise. Sie war eine
schöne Frau geworden und ihr Er¬
scheinen in der Gesellschaft erregte
stets große Betounderung. Ueberall
war sie willkommen und gern
gesehen, so daß Kurt Rasmus
ordentlich eitel auf seine schöne
Gattin wurde.

Würde nicht alles wieder anders
kommen, wie sie sich gedacht; würde
ihr Angelika, auf die sie sich schon
gefreut, nicht wieder genommen
werden? Kurt hatte recht, wenn er
meinte : Was tut denn deine Mutter
so allein in Berlin, dann wäre es
schon besser, wenn diese auch zu uns

Baron Stephan Burian von Aajec ;,
der jetzige österreichisch-ungarische Minister des Neuster» .

einem halbeHahre seinenHiden erlag. Angelika hatte I zieht. Doch ihre Mutter konnte sich nicht entschließen,
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die Pension verlassen und war glücklich ins Vaterhaus
geeilt. Nur kurze Zeit hat sich Herr de Moredo seines
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Außerdem war Frau de Moredo zu sehr mit ihrer Vater¬
stadt verwachsen, daß sie sich nicht davon trennen mochte.
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Für Angelika war Berlin unter den jetzigen Verhält¬
nissen nicht der richtige Platz, dies sagte sich die kluge Schwester
täglich . Hier in ihrem Hause köunte die Kleine eine Rolle
spielen . Sie führte sie in die Gesellschaft ein und vielleicht
machte sie ihr Glück. Angelika war zu aller Verwunderung
zu einer großen Schönheit erblüht . „Donnerwetter,"
hatte der Vater gesagt, als Angelika von der Pension zurück¬
kehrte, „unser Kobold, das unscheinbare Mädelchen , ist eine
hinreißende Schönheit geworden ." Jsa hatte selbst gestaunt
und ihren Augen fast nicht getraut , als sie Angelikas süßes
Antlitz nach langer Abwesenheit wieder erblickte. Und
dennoch , was bedeutete heutzutage Schönheit , wenn nicht
der Reichtum zur Seite stand. Dies dachte wohl auch der
Vater , als er zu ihr und der Mutter gesagt : „Habt mir
auf das Kind acht. Sie ist zu schön. Laßt sie mir nicht
unglücklich werden ." Wird es ihr, der Schwester , gelingen,
Angelika vor allem Leid zu bewahren ? Sie selbst war
glücklich und geborgen ; ihr Lebensschifflein fuhr auf
ruhigem , friedlichem Gewässer, und es würde bei ihr wohl
wenig Sturm und Wogenschlag geben . Angelika stand
nun da , dem Schicksal und Spielball des Lebens preis¬
gegeben . Für sie bedeutete es einen neuen Abschnitt . Die
Kindheit war vorbei , das eigentliche Leben begann.

Zu aller Verwunderung hatte die Verwandte , Ge¬
heimrätin Burg , seit Angelikas Heimkehr nichts von sich
hören lassen. Frau de Moredo atmete in einer Beziehung
auf , denn sie hatte schon bange Sorgen gehabt , daß diese
Angelika irgendwie für sich beanspruche , was die Mutter
ihr ' wohl oder übel zubilligen müßte , da man sich ja jetzt
übermäßig einschränken mußte . Frau de Moredo hatte
eine kleinere Wohnung gemietet , und zwar in der Grol-
manstraße . Angelika hatte erst namenloses Heimweh nach
ihren alten , behaglichen Zimmern am Kurfürstendamm ge¬
habt , was sie Jsa auch schrieb.

„Hättest mir doch ein Wort gesagt, Jsa, " ichalt Kurt,
als sie ihn davon unterrichtete . „Ich hätte dies doch gerne
übernommen ."

Jsa machte ihm indes klar, daß dies wirklich unmöglich
und Mutter und Angelika die große Wohnung nicht be¬
nötigten . Sechzehnhundert Mark war nicht wenig ; wenn
Kurt auch vermögend war , so konnte man ihm dies nicht
zumuten ; die Schwiegermutter würde es mich nie erlaubt
haben . Jsa hatte Angelika getröstet und ihr viel Schönes
aus Leipzig geschrieben. Angelika sollte im Frühjahr zu
ihr konrmeu und einige Zeit in Leipzig verweilen . In Kurts
Sommerferieu würden sie dann genreinsam mit der Mutter
eine größere Reise unternehmen . Nach all dem Schweren,
das der Tod des Gatten gebrackt, würde dies der Mutter
sehr gut bekommen.

„Jsa , welch trübe Miene , du bist gar nicht meine
kleine frohe Frau , wie sonst," sagte plötzlich eine Stimme
hinter ihr.

„Das trübe Weiter macht einen melancholisch," sagte
Jsa und ließ sich von dem Gatten küssen.

„Ich habe dir einen unerwarteten Gast aus der
Heimat mitgebracht ."

„Ja , gerade auf der Straße aufgelesen hat mich der
Herr Professor, " sagte ein Herr , der nun aus dem Neben¬
gemache näher trat.

„Jst 's möglich, Herr Doktor, Sie sind es ! Das nenne
ich eine Ueberraschung . Seien Sie herzlich willkommen.
Wie geht ' s daheim ?"

„O danke , ausgezeichnet . Meine Frau hätte mir natür¬
lich tausend Grüße aufgetragen ; doch sie weiß nicht , daß
ich auch noch Leipzig auf meiner Reise passierte . Es kam
unerwartet , und nun bin ich da, " schloß Doktor -Ingenieur
Karsten , der eine größere geschäftliche Reise unternommen
und auf dem Wege nach seinem Hotel den Professor ge¬
troffen hatte.

Jsa sorgte für den Abendtisch. Bald saßen die drei
gemütlich plaudernd beisanrmen . Jsa konnte nicht genug
von Berlin hören , rmd Doktor Karsten tat der jungen Frau
gerne den Gefallen . Er war etwas neugierig , die Freun¬
din seiner Frau in ihrem häuslichen Glücke zu schauen.

Wahrlich , hier stimmte alles . Ein schöne» Heim
glücklich Paar . Nur schade, daß keine Kinder tm st? —
Es war so still, so öde ohne das Lachen und Jubelnd
Kindes . Aber glücklich waren sie trotzdem , der &lj|
war heute noch so verliebt , wie am ersten Tage , alz
zuerst gesehen. Eine Ehe ohne Kinder mar mauchm^
gut . Wenn er jedoch an sein Fredchen dachte,
ein hübscher Knabe von zehn Jahren war , so
rmd bemitleidete er den Professor.

Jsa hatte mit der Freundin , Frau Doktor $,
längere Zeit nicht mehr korrespondiert . Die
die weite Entfernung mochten wohl dazrr beigetragen lJ?
Jsa hörte daher mit doppeltem Interesse alles , was ^ -
Karsten aus Berlin zu berichten wußte . Ebenst

§t-
Jsa mit Alice von Ramsdorf keinen Verkehr wehr
pflegt . Nicht etwa weil sie einen Groll gegen diese
sondern Bothos wegen . Sie wollte nicht mehr an g
Sache erinnert werden.

Als ihr Gatte einen Augenblick das Zimmer Deriie-
um für den Bekannten einige Zigaretten zu holen Q,
Doktor Karsten zu Jsa : „Ist es wirklich wahr , was ,
sich im Westen erzählt , daß Ihr Schwesterlein sicĥ
nächst mit einem Prinzen verlobt ?"

eij,

„Wie , das sagt die Welt ?" Jsa wurde blaß.
Prinzen ? Tics ist törichtes Gerede , Herr Doktor," jj
Jsa nun ruhig . „Woher nehmen denn die Menschen k!
Weisheit ?"

„Also wirklich nur alberner Klatsch, wie ich
habe, " sagte Doktor Karsten . „Fräulein Angelika j*
in Berlin mit einem fremden Prinzen , Schweden G
Engländer , ich weiß es nicht, gesehen worden sein.
haben Nemmlers bestätigt , daß Ihre Schwester
Herrn schon als Kind irr der Schweiz im Pensionat keM
gelernt ."

„Dies trifft zu, " sagte Jsa , während sich ihrer ei,
rmbchagliches Gefühl bemächtigte . „Diese Bekannlsch
ist indes durchaus harmloser Natur . Prinz Hendriks^
eine Verwandte im Pensionat gehabt , die er ab und»
mit seiner Mutter besuchte. Dabei ist ihm Angelika, 4
auch die anderen Pensionskinder , bekanntgeworden . SSe®
er nun Angelika zufällig in Berlin getroffen , so ist es bo4
natürlich , daß er dieselbe begrüßt , vielleicht ein paar Noch
an sie richtete , doch weiter nichts . Ich als Schwester mW
doch längst genau darüber unterrichtet sein, wenn kn
so wäre ."

„Natürlich, " entgegnete Karsten , „mack kann mied«
einmal sehen, wie weit der Klatsch gedeiht ; selbst in unseren
großen Berlin ist man nicht davor sicher." *

„Leider ist es so," entgegnete Frau Jsa.
„Sie paßt für euren Prinzen , Ihre Kleine

Sie , Frau Jsa , ich hätte nie gedacht , daß das Mädelß
so wunderbar entwickeln würde . Diese Haltung, die
Figur und diese Züge . Alle Maler kann sie entzücken."

Jsa lächelte. Kurt betrat rvieder das Gemach und iw
Unterhaltung lenkte sich in andere Bahnen . Als sich Dokt«
Karsten spät am Aberrd trennte , hatte ihm Jsa eine Menzi
für Berlin aufgetrageu , was dieser auch bereitwilligst 6e<
sorgte . Zur Mutter sollte er und sie von der Vermutm
der Leute unterrichten . Sie würde ja selbst schreiben, btt
Karsten war ein Mann und konnte der Mutter und Schwcsti
ein Schutz sein. Jsa wußte wohl und nahm bestimmt an
daß Prinz Hendriks niemals ihre Schwester heiratete.
Wenn er häufig ihre Gesellschaft aufsuchte , sie gar hew
begleitete und dergleichen , konnte er nur ihrem Rufe schade»,
Dies möchte die Schwester verhindern ; ebenso Angelikam
einer großen Enttäuschung bewahren . Es könnte vielleicht
keine so gelinde Enttäuschung werden , wie ihr einst Mit
Ludwigs bereitete.

Angelika, liebte sie den Prinzen ? Seit sie erwachse»,
sprach sie wenig oder nie von ihm, obwohl sie ihn noch oh
gesehen und gesprochen, wie er auch zu ihrer Konfirmation
wieder ein wunderbares Medaillon sandte . Angelika nch»
die Geschenke an , da sie hauptsächlich im Namen setz»
Mutter dem jungen Mädchen überreicht wurden tt
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ssl wird nicht so glatt abgehen
% J ihr, die noch rechtzeitig
"wclelien , daß sie ihre Liebe
!' n' Manne geschenkt , dert aar nicht würdigte.
' Einige Tage spater war
Angelika de Moredo nicht wenig
Amt , von der Schwester em
-Sireiben zu erhalten, dessen
?Lt s e höchst überraschte und
duM Röte in ihr Antlitz drängte.

Da ?' harmlose Zusammcn-
,>in mit Prinz Hendriks , der
Menblicklich « ui einige Tage
m Berlin weilte , wurde schon
kritisiert und die unglaublichsten
Schlüsse daraus gezogen . Der
Prinz hatte die Mutter besucht
und Angelika zu einigen Ge-
seltschaften eingeladen , wobei
sie stels unter dem Schutze der
dem Prinzen bekannten Damen
und Familien war . Was also
konnte man darin ersehen ? Ihre
harmlose Kinderfreundschaft
konnte man doch wirklich nicht
schlimm auslegen . Allerdings,
sie und der Prinz waren jetzt er¬
wachsen und die lieben Nächsten
konnten nichts Eiligeres tun , als den Stab über sie brechen,
oder vielmehr unwahre Gerüchte verbreiten . Verlobt soll
sie mit dem Prinzen sein ! Nein , wie komisch . Angelika
war nie der Gedanke gekommen . Wäre es denn wirtlich
so etwas Entsetzliches?

Jsa schien ganz unglücklich darüber zu sein und mahnte
das Schwesterlein zur Vorsicht . War dies gerechtfertigt?
Ter Vater würde darüber gelächelt haben , wenn er es
wüßte. Warum mußte er auch schon tot sein . Ihr Väterchen,
dem sie all ihre kleinen Nöte und Sorgen anvertraut , er
würde sie auch heute verstehen.

Lange saß Angelika in tiefes Nachsinnen versunken.
Tie Sonne leuchtete in das kleine Gemach , das sich Angelika
so traut und behaglich eingerichtet . Es machte wirklich
einen originellen und reizvollen Eindruck . Die blaue Tapete,
die blauen Möbel und die reizende Plauderecke am Fenster,
vor welchem ein Blumentischchen stand , konnten auch einem
verwöhnteren Geschmack Genüge leisten . Mit einem liebe¬
vollen Blick überflog Angelika die Nippes und Bronze-
siguren, Bilder und Gemälde , und ihr Auge haftete auf
dem Bilde des Vaters , das aus breitem Goldrahmen auf
sie herabschaute . Wie oft am Tage , wenn Angelika in
ihrem Gemache weilte , suchte sie das Antlitz des toten
Aaters, dessen Züge treu wiedergegeben waren . Und sie
nagte sich, was würde er dazu sagen , wie würde er über

Auf Vorpoften.
Dacht. - Dunkel und düster liegt Beide und Wald,
Des Cagcs gefchüfliger Schritt Ist »erhallt;
Jluf heimlichen Sohlen schleicht leise die Nacht —
Und stumm steht der Posten auf Wacht.

Vorposten Im Lande de; Seindes . — Gespannt
Die Nerve», und schufibereit fest In der Band
Die Büchfe — da; -luge geschärft — und so steht
kr lautlos und lauschet und spülst.

Und spülst in das schwarrgraue Dunkel hinein.
Da sieht er ein Bild — beim mildJünimerndcn Schein
Der Lampe zu Baus sitzt sein lllütterlein traut.
Und au ihrer Seite die Braut . '

Der Liebsten goldschimmernder , lockiger Schopf
Schmiegt dicht sich— ganz dicht an Heb Mütterchens Kopf,
Und beide sind tief auf die Karte geneigt,
Die Liebste erklärt sie und zeigt.

Bier — hier ist Berlin , o Mutter , siehst du?
Und hinten Paris , drauf marschiere» sie zu,
Da östlich liegt Rufiland, so fürchterlich grofi,
Und oben noch Gngland, sieh blofil

Und irgendwo — irgendwo ist nun auch er ! —
Zulcht kam ein Brief und ein Gruft aus La Sbre,
Stets weiter gelst's — schrieb er — in Frankreich hinein;
0 Gott, du, wo mag er jetzt sein?

Die Heben Blausterne sind trübe und feucht,
Jlucb inUlterlcin über die Auge» sich streicht.
Vier Bünde verkrampfen sich stumm zum Gebet
Sür 1!)», der im Seindesland steht.

Lieb Mütterchen , Liebste, seid ruhig ! Vertraut
Dem Reifer, auf den Ja ganz Deutschland jetzt baut;
Seid glüublg , Ihr Lieben, gedenkt unsrer Macht,
Mit uns zieht ein Gott ln die Schlacht I-

Der Zauber des Bildes hüllt kosend Ihn ein - r —
Da — — rührte sich's dort nicht Im nüchtliehen Bai» ? —
Gin pulsschlag lang stockt ihm das kreisende Blut,
Zum Berzen strömt fiebernde Glut.

Dann strafst sich der Körper, die Band zuckt zum Bah» —
Und er hebt die Büchse — legt kaltblütig an . --
Doch alles bleibt ruhig - ein Blatt füllt vom Baum —
€in Vögle!» nur raschelt Im Craum . -

Und dunkel und düster liegt Beide und Slur,
Km Bimmel die Wolken zieh» ruhelos nur;
.Huf heimlichen Sohlen schleicht weiter die Nacht —
Und stumm steht der Posten auf Wacht. -

Gertrud Kieler.

diese oder jene Sache urteilen?
Was würde er hierüber denken?
„Du weißt es selbst arn besten,
mein Kind, " so würde der Vater
reden . Er würde nicht viel Worte
verlieren , und Angelika verstand
den Vater . So war es immer
gewesen , doch heute , heute
konnte das Töchterlein nicht zum
Vater kommen , heute mußte sie
sich schon selbst zurechtfinden.
Und sie fand es auch . Der Vater
hatte nicht unrecht , sie wußte,
was sie tun mußte . Ein ernster
Zug lag auf ihrem schönen Ant¬
litz . Ihre tiefen dunklen Augen
wandten sich von dem Bilde
des Vaters , dessen Anblick ihr
plötzlich wehe tat . Er ist ja
gegangen , der Vater , und nie,
nie wird er mehr in ihrem
Leben sein.

Prinz Hendriks hatte durch
seine Liebenswürdigkeit in den
wenigen Tagen seiner An¬
wesenheit in Berlin in Angelikas
Herz etwas Freude und Licht
gebracht , da sie doch noch schwer
unter dem Verlust des Vaters
litt . Sie hatte die kleinen Ein¬
ladungen , die ja keine rauschen¬
den Feste waren , der Trauer
wegen ruhig annehmen können,
ja , die Mutter sagte , etwas Zer¬
streuung und Abwechslung sei
für Angelika sehr gut und nötig.
Wenn nun der Prinz , der sie
schon als Kind kannte , sich ihrer
in der augenblicklichen Trauer
etwas liebevoll annahm , so war
dies doch kein Unrecht . Er war
ihr wie ein Bruder , wie ein
Freund , sonst nichts mehr . „Ist
er wirklich nicht mehr für Dich,
Angelika ? Prüfe Dein Herz
und dann meide den Prinzen,"
schrieb die Schwester.

„Also prüfe dich , Angelika.
Du bist schön , aber arm , und

dazu die Stellung eines Prinzen . Die Prinzen stehen
zu hoch für dich , kleiner Kobold, " hatte einst der Vater
scherzend gesagt . Mag er das , sie will ihn ja nicht heiraten,
und lieben , nein , lieben wird sie ihn auch nicht . Und
dennoch , warum ist sie so anders , warum fällt alles Traurige
und Trübe von ihrer Seele , wenn er in ihrer Nähe ist?
Selbst ihr geliebtes Väterchen kann sie dann leichter missen.
„Angelika , du liebst den Prinzen , und Jsa hat recht , du mußt
ihn ferner meiden . " Angelikas schönes Antlitz erblaßte.
Still faltete sie die feinen Hände . Einen Ausweg mußte
sie finden , sie mußte ihm entfliehen , er durfte sie nicht
Wiedersehen.

Die Nosen in der Schale , sie dufteten so süß . Sie reden
von einem Glück , von einem Glück , das Angelika tief im
Herzen empfindet , das sie jedoch fliehen und meiden mußte.

Warum aber soll sie ihn meiden , sie hat sich in der
Gewalt und Prinz Hendriks liebt sie nicht , er ist nur so gut
und liebenswürdig zu ihr , weil er Mitleid mit ihr hat und
seine Mutter dem jungen Mädchen sehr gewogen ist . Also
schon dieser zuliebe nimmt er sich seiner einstigen kleinen
Freundin etwas an . Die Welt redete schlecht , und das
muß sie meiden . Angelika verstand nun wohl die Schwester,
ja auch die Mutter hatte heute darüber gesprochen.

„Angelika , der Prinz !" Die Mutter war es , die eben
zur Türe hereiublickte und die Tochter rief.
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Erschreckt wandte sich Angelika um und streckte ab-
weyrend die Hände aus.

„Empfange ihn allein, Mutter , du weißt doch, daß
es besser ist."

„Er will nur Abschied nehmen, da er unverzüglich
abreisen muß. Komm nur , dabei ist nichts Schlimmes, wer
weiß, wann Prinz Hendriks wieder nach Berlin kommt."

„Gut denn, ich komme," erwiderte die Tochter und
folgte Frau de Moredo in den Salon.

Prinz Hendriks erhob sich rasch von seinem Sitze und
eilte Angelika mit freudigem Lächeln entgegen. Er sah
blaß und erregt aus . ..

„Ich wollte mich nur von Ihnen verabschieden, Fraulein
Angelika. Ich muß nach Hause, meine Mutter ist plötzlich,
ohne langes Kranksein, gestorben."

„Ich bedaure es tief," sagte Angelika erschüttert, dem
Prinzen die Hand reichend. Sie fand keine Worte, ihre
Trauer zu beweisen. Prinz Hendriks sah an ihren umflorten
Augen, daß auch ihr die Verstorbene lieb und teuer gewesen.

„Sie war eine seltene Frau , meine Mutter, " sagte
Prinz Hendriks nach einer kleinen Pause. „Das Schmerz-
lichste, das mich treffen konnte, ist, daß ich sie nicht mehr
lebend antreffe ."

„Armer Prinz, " sagte Frau de Moredo. „Die Mutter
ist das beste, was wir Menschen besitzen."

Bei Angelika, sowie auch bei Frau de Moredo war
Jsas Brief und die darin enthaltenen Mutmaßungen der
getreuen Nachbarn vergessen. Sie empfanden mit tiefem
Mitgefühl die Trauer des Sohnes, der seine Mutter gesund
und froh verlassen und bei seiner Heimkehr nur noch eine
Tote antraf . „ .. t

„In solchen Fällen sieht man erst, wie armselig der
Mensch ist, wie ihn ein Windhauch zerstören kann. So

gerne ich noch hier geweilt, so muß ich dennoch
einer Stunde Berlin verlassen haben. Leben Zj»
Fräulein Angelika, und" — sein Auge suchte die
„vergessen Sie mich nicht. Gedenken Sie meiner
tiefsten Schmerze, es würde mir eine Beruliim,«.
Trost sein."

„Ich fühle mit Ihnen , Prinz, " sagte Angelika
meine Gedanken werden Sie an das Sterbelager' ^
verehrten Frau Mutier begleiten."

„Ich danke Ihnen, " sagte der Prinz , nahm ihre bos
Hände und küßte sie, ehe Angelika Zeit fand, diesist.
meiden. Heiß brannten die Lippen des Prinzen auf-
Sganb,  und wenn sie es bisher nur halb geahnt, s»
sie jetzt gewiß, daß ihr Herz dem Manne gehörte, h»
so still und ernst vor ihr stand. Ja , das Leid, das if
troffen, band ihre Freundschaft noch fester und in
Der Prinz zögerte einen Moment , che er das kleine:
Heim der Witwe und Tochter de Moredo verlieh.

Angelikas warme Teilnahme an seinem tra
Geschick tat ihm wohl und wehe zugleich. Es war
selbe freundschaftliche Ton, den sie auch heute aus»,
und keine Nuance war sie weiter gegangen. Ihre
Augen blickten ruhig rmd gleichmütig, kein schwaches
leuchten verriet ihm, daß sie noch andere Gefühle
die der Freundschaft für ihn hege. In Prinz §ei
war in den letzten Jahren die Liebe zu dem schönen
chen erwacht, dessen er sich erst heute völlig bewußt
Seine Liebe konnte jedoch dem angebeteten NR
kein Glück bringen, da einer eventuellen Heirat unii
windliche Hindernisse im Wege standen. Prinz Hi•
dachte auch nicht an die Zukunft, er genoß den Aug
und Angelikas Nähe bedeutete für ihn schon die
Seligkeit. (Fortsetzung
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Zu unseren Bildern.
von unseren Kriegsschauplätzen.

iMIset von den Kriegsschauplätzen sichren uns heute zuerst
ll-sere-v . Tsingtau, wo sie uns die zerstörte Signalstation

eil sttsssst sichren uns denn auf den westlichen Kriegsschauplatz, wo
xn- ^ /utiche2I-om-Mörserbattcrien auf dem Wege zur Schlacht-
chioe« Vermittlungsstelle der Arnwe-Fernsprcchleitung sehen,

und deutschen ,n Belgien wieder alle Zustände geordnet
iltnch^ der Miederinbetriebsetzungdes Ommnibusses,

von Antwerpen nach Holland fährt . Bon der großen"k • «nti VATlirvvvv C11 lluu / ^ v.*.
liräpä fci.iAfai  an der Ais ne spricht ein Schützengraben. Unser

zeigt uns englische Maschinengewehre am Yserkanal in
lun1$cr Wechsel im d utschcn Rcichsschatzamt.

zhn

Staatssekretär des deutschen Reichsschatzamtes, ^Hermann
^ ^ mi't Mcisscht auf seine angegriffene Gesundheit von der

Leitung des Reichsschatzamtes zurück. Sein Nachfolger Wirk!. Legations¬
rat Professor vr Karl H e l s f e r i ch, seit 1908 Direktor der Deutschen
Bank, ist am 22. Juli 1872 in Neustadt a. H. (Nheinpfalz) geboren
und hat mehrere Jahre der Koloni .labteilung des Auswärtigen Amtes
als Referent für wirtschaftliche Angelegenheiten angehört.

Der neue österreichisch-ungarische Minister des Neußcrn.
An die Stelle des Grafen Berchthold ist Baron S t e p h a n B u r i a n

von R a j e c z als Minister der auswärtigen Angelegenheiten für
Oesterreib-Ungarn getreten. Baron Burian steht im Alter von 63 Jahre,
und bekleidete zuletzt die Stellung eines unearischen Ministers beim
Kaiserlichen Hoflager. Er ist der Schwiegersohn des bekannten un¬
garischen Staatsmannes Baron Fejervary und gilt als einer bei
vertrautesten Freunde des gegenwärtigen ungarischen Ministerpräsidenten
Grafen Tisza.

Der Krieg 1914/16
KrLegs - Lhronik.

(io. Fortsetzung.)
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, »Eiir : Im Westen. Auf der ganzen Westfront finden Ar-
jjtj gatt. Ein feindlicher Jnfanterieangrisf erfolgt nur nord-

°- t Renehould, der unter schweren Verlusten für die Franzosen
agen wird

Im Lsten. In Polen westlich der Weichsel gelingt es den deutschen
noch mehrtägigem, hartem Rimen den besonders stark be-

Jluc

ng

muibkil lst 'Stützpunkt der russischen Hauptstellung Borzymow zu nehmen,
■1000 Gefangene zu machen und 6 Maschinengewehre zu erbeuten,

l. ,«i Nachtangriffenversuchen. die Russen, Borzymow zurückzu-
-sthre Angriffe werden unter großen Verlosten abgewiesen,

/zfilick''Rawa kommt der deutsche Angriff lan snm vorwärts. —
^Behrche dcr Iiusscn; t te oftctrei.I ische Schl 'chtfront westlich und
mchlich GoAice zu tmrchbrechen, scheitern wieder unter schweren
>,g'en des Geeners. Wäl rend dieser Kämpfe, die den ganzen Tag

iWern wird eine vielun strittene Höhe südlich Gorlice von den öfter-
Mischen Twppen im Sturm genommen, ein feindliches Bataillon
iMer emacht, ein Stabsoffizier, vier Subelternoffiziere und 850 Mann

genommen und zwei Maschinengewehre erbeutet.
" ' fern der Türkei. Die türkische Armee in, Kaukasus setzt ihren sieg-
eitat Bormarsch fort. Ein Teil derselben, der bis Sarikamysch vorrüüte,
^ nach einer erbitterten Schlacht einen endgültigen Sieg über die

Zanuär: Im Westen. Bei Thann im Oberclsnß zeigt der Feind
tzbd-stcre Tätickeit. ' Nach einem überwältigenden Feuer aus die Höhe
«iD Sennbeim gelingt es ihm in den Abendstunden, die deutschen
wsmmcnoeschossenen Schützengräben auf tiefer Höhe und anschließend
Wvon»nsbartnääig verteidigte, in den letzten Tagen öfters erwähnte
4ors Steinbach zu nehmen. Die Höhe wird nachts im Bajonettkampf
llieter genommen. Um den Ort Stcinbach wird noch oekäm, ft.

Im Osten. Tie deutschen Angriffe in Polen östlich der Rawka werden
stNoesttzt.—Im - oberen Ungtale nur kleine Gefechte der Oesterreicher.

Ter König Ludwig III . von Bayern erläßt anläßlich seines bevor-
ßehcnden io. Geburtstags eine Proklimation an sein Volk. Er hat zugleich
ä« Spende von 100 000 M. zur Fürsorge für Angehörige der Kriegs-
Mcbmcr aestiftet.

Für die von den deutschen Truppen besetzten Gebietsteile von
AW -Bolcn ist eine Zivilvcrweltung eingesetzt worden. Zuin Ver-
mltungsches ist der Regierungspräsident z. D . von Brandenstein ernannt,
f Von der Türkei. Der türkische Generalstab meldet, daß es im
echmrzen Meer bei Sinope zu einem Zusammentreffen zwischen zwei
türfiidien Kreuzern und einem aus siebzehn Einheiten zusamrnen-
pietztcn russischen Geschwader kam. Der Feind ver >ochte trotz seiner

merijcfien Ucberlegenhcit nicht, die türkisdien Schiffe zu beschädi cn.
ö. Januar : Im Westen. Nördlich Arras sprengen tte deutschen

Truppen einen Schützengraben von 200 Meter Länge und machen dabei
eiche Gefangene. Spätere Gegenangriffe des Gegners scheitern,

den Anomien werden mehrere französische Vorstöße zurückgewicsen.
swnzösischer Angriff zwischen Steinbach und Asfholz wird im Bajonett-

tamps abgeschlagen.
Im Osten. Tie deutschen Angriffe östlich der Bznra bei Koslow-

Miupiund südlich davon machen Fortschritte. Auch nordöstlich Bolimow
düngen die deutschen Truppen östlich der Rawka über Humin und die
höhen nördlich davon vor.

Von der Türkei. Die türkischen Truppen erringen im Verein mit
den verbündeten Stämmen in Aserbeidschan noch weitere Erfolge, außer
dem Sieg bei Miandoab.

st. Januar : Im Westen. Tie Franzosen setzen die planmäßige
vmußung der Orte hinter der deutschen Front fort, ohne den deutschen
Imvpen dadurch nennenswerten Schaden zuzufügen.—Bei Souain und im
Mnnenwcld bemächtigen sich die Deutschen>r ehrerer seinstlicher Schützen-
Wden. Aus der vielumstrittenen Höhe westlich Sennheim fassen die
SwWsen gestern früh erneut Fuß , werden aber mit kräftigen, Bajonett-
M >I wieder von der Höhe geworfen und wagen keinen neuen Vorstoß.

hat?
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Im Osten. In Polen westlich der Weichsel stoßen die deutschen
Truppen n ch Fortnahme mehrerer feindlicher Stützpunkte bis zum
Snchaabschnitt durch. — Die schon mehrere Monate mit wechselndem
Erfolge geführten Gefechte im karpaklischen Wclsgebirae dauern an;
sie charakterisieren sich els Unternehmungen kleineren Stiles in oft weit
getrennten, einsamen Ti lern. In den letzten Tagen durch Eintreffen
von Ergänzungen verstärkt, versucht der Feind in einzelnen Flußober-
läufen durch Vorstöße Raum zu gewinnen. Westlich des Uszokerpasses
und in Ostbeski' en herrscht Ruhe.

Von der Türkei. Die aus der Richtung von Somati und Bajorgur
vorrückenden türkischen Truppen haben Urmia, einen wichtigen Stütz¬
punkt der Russen, besetzt.

7. Januar : Im Westen. Die Engländer und Franzosen setzen die
Zerstörung der belgischen und französischen Ortschaften hinter der deut¬
schen Front durch Beschießungfort. Nördlich Arras finden zurzeit noch
erbitterte Kämpfe um den Besitz der von den Deutschen gestern erstürmten
Schützengräben statt. Im Westteil des Argonnenwaldes dringen die
deutschen Truppen weiter vor. Der am 5. Januar im Ostteil des
Argonnenwal>es von Chaussee Courtel erfolgende Angriff gelangte bis
in unsere Gräben. Der Gegner wird aber auf der ganzen Linie unter
schwersten Verl isten wieder ans der deutschen Stellung geworfen. Die
deutschen Verluste sind verhältnismäßig gering. Westlich Sennheim
verhieben die Franzosen sich wieder in den Besitz der Höhe 425 zu setzen.
Ihr Aneriff bricht in dem deutschen Feuer zusammen. Die Höhe ist
in deutscher Hand.

Im ' Osten. Trotz außerordentlich ungünstiger Witterung schreiten
die deutschen Angriffe lan-sam fort. Am Dunajec und in Russisch-Polen
stellenweise Gescbützkirnpf. Die im Karpathenvorlande der südlichen
Bukowina vor eschobenen Sichcrungstruppen werden vor überlegenen
feindlichen Kräften zurückgenommen.

Von der Marine . Es wird gemeldet, daß in Las Palmas 93 eng-
lisebe und französische Seeleute gelandet worden sind, die zur Bemannung
verschiedener englischer und französischer Handelsschiffe gehören, welche
von dem deutschen Hilfskreuzer„Kronprinz" in der Zeit vom 21. Novem¬
ber bis 4. Dezember versenkt worden sind.

8. Januar : Im Westen. Der andauernde Regen sumpft das
Gelände in Flandern mehr und mehr ein, so daß die Operationen stark
behindert werden. Oestlich Reims versuchen die Franzosen nachts einen
Vergraben zu entreißen. Durch einen sofort angesetzten Gegenangriff
werden sie aus ihren Stellungen zurückgeworfen und verlieren 50 Ge¬
fangene. In der Mitte und im Ostteil der Argonnen machen die deut¬
schen Truppen wieder Fortschritte. Ein nächtlicher, französischer Angriff
gegen die deutsche Stellung am Buchenkopf nördlich Diedol-hausen
(Vogesen) wird abgewiesen. Wiederholte Angriffe der Franzosen auf
die Höhe westlich Sennheim brechen in deutschem Artilleriefeuer zu¬
sammen. Um die Ortschaft Oberbnrnhaript südlich Sennheim wird
noch gekämpft. Die Deutschen sind endgültig in Steinbach eingezogen.
Die Franzosen ziehen sich unter schweren Verlusten nach Thann zurück.

Im Osten. Auch hier ist die Witterung sehr ungünstig. Oestlich
der Rawka schreitet der deutsche Angrifs fort. 1600 Russen werden ge¬
fangen und 5 Masel inenaewehre erbeutet. Auf dem östlichen Pilica-
„fer finden nur Artilleriekämpfe statt. — In den Ostbeskiden wird ein
über die Höhen von Czeremcha von starken russischen Kräften angesetzter
Vorstoß durch einen Gegenangriff der österreichisch-ungarischen Truppen
weit zurückgeschlagen. Hierbei werden 400 Gefangene und drei Ma-
schinenaewehrecingebracht.

Von der Türkei. Die in der Gegend von Aserbeidschan operieren¬
den türkischen Truppen haben Kotur besetzt. Der Feind hat auch diese
Gegend verl ssen und sich in der Richtung aus Salmos -Choi zurückgezogen.

9. Januar : Im Westen. Die sehr nw ünstige Witterung hält an.
Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich Soissons werden unter erheb¬
lichen Verlusten für die Franzosen zurückgeschlagen. Fmnzösische Angriffe
aus Perthes nördlich des Lagers von Cbcions ,»erden unter schweren
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Verlusten für den Feind abgewiesen. Im Ostteil der Ärgonnen machen
die deutschen Truppen einen erfolgreichenSturmangriff , nehmen 1200
Franzosen gefangen und erbeuten einige Minenwerfer und einen Bronze¬
mörser. Em vorgeschobener, von uns nicht besetzter Graben bei Flirey
wird in dem Augenblick gesprengt, in dem die Franzosen von ihm Besitz
genommen haben. Die ganze französische Besatzung wird vernichtet.
Fn den Vogesen werden Franzosen auf Oberburnhaupt und die vor¬
gelagerten Gräben in ihren Stellungen zurückgeworfen und lassen über
190 Gefangene in deutschen Händen.

Im Osten. Die Lage ist bei anhaltend schlechtem Wetter un-

1«. Januar : Im Westen. Feindliche Versuche, die Deutschen aus
den Stellungen in den Dünen bei Nieuwpoort zurückzuschlagen, schlagen
fehl. Nordöstlich Soissons wiederholen die Franzosen ihre Angriffe,
die sämtlich unter großen Verlusten für sie abgewiesen werden. Westlich
und östlich Perthes (nordöstlich des Lagers von Chalons) greifen die
Franzosen erneiit heftig an. Die Angriffe brechen unter schweren Ver¬
lusten für die Franzosen zusammen. In den Ärgonnen gewinnen wir
weiter Gelände ; hier wie in der Gegend von Apremont nördlich Toul
dauern die Kämpfe an. Am 8. Januar abends versuchen die Franzosen
erneut das Dorf Oberburnhaupt im Nachtangriff zu nehmen. Der Angriff
scheitert gänzlich. Im Elsaß weisen die deutschen Truppen gegen Mitter¬
nacht bei Nieder-Aspach einen französischen Angriff ab.

' Im Osten. Tie Witterung hat sich noch nicht gebessert. Kleinere
russische Vorstöße südlich

trotz des schlechten Wetters an emigen Stellen Fortschritte,
suche des Feindes, die Nida zu forcieren, wiederholen sich,
des bestiaen Geschützkampses an der ganzen Front setztb0-
dem ŝüdlichen Abschnitt die^^ äfttruppe des Gegners "ernAM
grisse an, bricht jedoch nach kürzester Frist m dem österreichischê '
S, S . JJ_ _ linh fTl. tpt rorück . indem i> c. :Artilleriefeuer zusammen und flutet .zuruck, indem sie
Toten und Verwundeten vor der Stellung zurucklaßt. Gleich,,
auch südlich der Weichsel der Geschützkampf an , wobei es einer«
gelingt, einen von dem Feinde besetzten Meierhos derart nig»
zu nehmen, daß die dort seit den letzten Tagen eingenlsteten ge¬
zwungen werden, fluchtartig ihre Stellungen zu raumen. ^
pathen erschweren die ungünstigen Wltterringsverhaltnisse
Aktion. Im oberen Ungtale zieht der Gegner sich naher an den

äUrUCl 58on der Türkei. Auf der Hauptfront entreißen die
Trilppen dem Feinde jenseits der türkischen Grenze flel Cfle,
herrschende Stellungen . Die Operationen bei Olty und Arda^
durch den tiefen Schnee und heftigen Frost aufgehalten. Die-
auf Aserbaidschan vorrückenden Abteilungen verfolgen trotz des
Wetters den Feind, der sich zurückzieht, nachdem die Türken
(Urmia ) und Kotur besetzen. Im Irak versuchten gestern zwei~
englischer Infanterie mit zwei Gebrrgsschnellseuergeschützen,
türkisch-arabischer Parteigänger in der Umgegend von Kurna
raschen. Sie fielen in einen Hinterhalt und verloren 125 Tote

1 mundete . Nach
Mlawa werden abgewiesen
Südlich der Weichsel be¬
schießen die Russen die öster¬
reichisch-ungarischen Stel¬
lungen ohne jeden Erfolg.
Sie richten ihr Feuer na¬
mentlich gegen die Höhen
nordöstlich Zaklczyn. Nörd¬
lich der Weichsel findet stel¬
lenweise heftiger Geschütz¬
kampf statt. Ein Versuch
des Gegners , mit schwä¬
cheren Kräften die Nida zu
passieren, mißlingt. Zwei

Aufklärungsdetachements
des Feindes , die sich in der
Bukowina zu nahe an die
österreichisch-ungarische Vor¬
postenlinie herangewaat ha¬
ben, werden durch Artillerie-
und Maschinengewehrfeuer
zersprengt.

Vom südlichen Kriegs¬
schauplatz. Hier findet kurzer
Geschützkampf bei den östlich
Trebinje bis an die Grenze
vorgeschobenen eigenen Stel¬
lungen statt.

Vom Luftkrieg. Ueber
der Themsemündung er¬
scheinen 16 deutsche Flug¬
zeuge und werfen Bomben

-r>om westlichen -lrregsschauplatz r
Englische Maschinengewehre am -Yserkanal in Feuerstellung

zeuae UNS werren Buim.cn ab. Auf dem Rückwege nimmt das
deutsche Luftgeschwader seinen Weg die englische Küste entlang nach
Dünkirchen, wo einige Bomben abgeworfen werden. . Auf die von den
Engländern besetzten Stadtteile Dünkirchens wird e,n heftiges Vom
bardement eröffnet. Die deutschen Flieger kehren nachdem sie eine
halbe Stunde lang über der Stadt unbehelligt gekreuzt haben, unversehrt
zurrick. $r«ertet,. Bei Nieuwpoort, Ypern und südlich
finden nur̂ Artiller'iekämpfe statt. Ein französischer Angriff bei La BviMe
und östlich Albert scheitert gänzlich. Südlich Soissons greifen die Fran-
inten hif» ftefa fiiet in einem kleinen @tüd unserer vordersten Graben
festgesetzt halten , erneut an, erzielen aber keine Erfolge. Oestlich Perthes
nehmen die dei.tschen Truppen das ihnen entrissene Grabenstück zur,,ck
Der Feind hat schwere Verluste. In den Ärgonnen schreiten die deutschen

Angriffê ’ ^ Bei der ungünstigen Witterung kommen die deutschen
Angriffe in Polen westlich der Weichsel nur langsam vorwärts An
der unteren Nida finden hartnäckige Kämpfe statt. Hier gehen die Russen
zum Angriff über und versuchen an mehreren Stellen mit bedeutenderen
Kräften die Flußniederung zu passieren. Sie werden ledoch unter starken
Verlusten überall abgewiesen. Während dieser Jnsanterieangrlffe findet
in der Nachbarschaft heftiger Geschützkampf statt, der mehrere Stunden

hrndurcĥ anha^ gegenüber Amerika. Englands Antwort auf
die amerikanische Note wird veröffentlicht. Ihr Gmndton ist ablehnend,
sie weist die Anschauung, daß England den amerikanischenHandel ver
hindere, als ein Mißverständnis zurück.

12. Januar : Im Westen. Nördlich Crouy griffen die Franzosen
gestern abend an, wurden aber unter schweren Verllisten ẑ ckgewcr en
Heute früh leben die Kämpfe wieder auf. Eni ,n der Gegend östlich
Perthes unternommener französischer Angriff bricht m dem deutschen
Feuer- zusammen. Der Feind hat sehr schwere Verluste. In den Ar
gönnen wird an der Römerstraße em französischerStufpunkt erobert,
französische Angriffsversuchebei Aillp nördlich St . Mihul scheitern.
" *4n Osten. Russische Vorstöße im nördlichen Polen haben keinen
Erfolg. Die deutschen Angriffe im Gebiet westlich der Weichsel machen

digem Kampfe verfolg
Araber den Feind. w
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schen Truppen se!

in den Besitz der Höhen nördlich und nordwestlich- Nominy.
Im Osten. Die Vorstöße, die der Gegner an der unt

immer wieder unternimmt , richten sich besonders gegen eine
österreichisch-ungarischen Widerstandslinie liegenden Ortschaft,
heftiges Artilleriefeuer, das aus der ganzen Front anhält , unterst
sucht feindliche Infanterie , nach vorn Saum zu gewinnen und
Ortschaft einzudringen, was stets unter schweren Verlusten
Vor den österreichisch-ungarischen Stellungen in Galizien und in
Karpathen herrscht größtenteils Ruhe.

Von der Marine. In der Nacht erscheinen 2 deutsche ll
boote vor Dover. Ihr Angriff wird jedoch von den englischen
bemerkt und durch schweres Artilleriefeuer abgewiesen.

nndz

Ein Ministerwechsel in Oesterreich-Ungarn. Der äste
ungarische Minister des Aeußern Graf Berchthold gibt seine Entl.»!
Freiherr v. Bunan wird sein Nachfolger. M

14. Januar : Im Westen. In den Dünen bei Nieuwp,
südöstlich Ypern herrscht schwerer Artilleriekampf. Besonder- ^
Feuer richtete der Feind auf Westende-Bad . In Fortsetzung desî ^
vom 12. Januar nordöstlich Soissons greifen die deutschen rv
erneut auf den Höhen von Bregny an und säubern auch diese«
vom Feind. In strömendem Regen und tief aufgeweichtem LeP
wird bis in die Dunkelheit Graben auf Graben im Sturm genom-

Sage

der Feind bis an den Rand der Hochfläche zurückgetrieben. 14 ft» blickte si
Offiziere und 1130 Mann werden gefangen genommen, 4 grJ,
4 Maschinengewehre und 1 Scheinwerfer erobert, eine glänzende
tat unserer Truppen unter ihrem Allerhöchsten Kriegsherrn. Me«^ - c /änv e . .. _ 1fl „. „ Sn, 19 CVAVM.rtv vinrhöftlim öltat linieret .̂nippen umci ujtcm ,
beute aus den Kämpfen vom 12. und 13. Januar nordöstlicĥ Bann
hat sich nach genauer Feststellung erhöht auf 3150 Gefangene,
Geschütze, 1 Revolverkanone, 6 Maschinengewehreund sonstigesW
Nordöstlich des Lagers von Chalons greifen die Franzosen geW
und nachmittaas mit starken Kräften östlich Perthes an. An eimr
dringen sie in die deutschen Gräben ein, werden aber durch krasNW
stöße hinaus- und unter schweren Verlusten in ihre Stellungeni
geworfen. . . ^
u (Fortsetzung folgt.)
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